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Aufruf!
Dke alliierte Militärbehörde übernimmt den Oberbefehl

im Lande. Sie verlangt von allen den strengsten Gehorsam.
Die Gesetze und Verordnungen , die bei Beginn der

Besetzung in Kraft waren, werden durch uns gewährleistet,
soweit sie unsere Sicherheit nicht gefährden.

Unter der Aufsicht und der Leitung der Militärbehörden
werden die ösfentlichen Verwaltungen aufgesordert, in Tä¬
tigkeit zu bleiben.

Die Staats - und Kommunalbeamten sind verpflichtet
und angehalten, die ihnen übertragenen Aemter gewissen¬
haft und in ehrlicher Weise auszuüben : die Gerichte werden
weiter Recht sprechen.

Die Einwohner haben sich jeder feindseligen Handlung,
sei es in Wort oder Tat , gegenüber den alliierten Behör¬
den zu enthalten. Sie sind verpflichtet, den gesetzmäßig
auferlegten Requisitionen Folge zu leisten.

Jeder , der eines Verbrechens oder eines Vergehens
überführt wird, sei er Urheber oder Mitschuldiger, wird so¬
fort verhaftet und vor ein Kriegsgericht gestellt.

Jedes Vergeben gegen die der Bevölkerung bekannt¬
gegebenen Erlasse, sowie jede Gehorsamsverweigerung wer¬
den streng bestraft.

Die Besetzung des Landes durch die alliierten Armeen
wird durch diesen Aufruf festgelegt: er bestimmt für jeden
feine Pflicht, die darin besteht, an der Wiederaufnahme der
örtlichen Verkehrsverhältnisse mit Tatkraft Ruhe und
Disziplin mitzuwirken : möge ein jeder sich eifrig daran be¬
teiligen.

Le Mareclial de France.
Höchstkommandievcnder der Alliierten Armeen,

Fach.

Auf Befehl des kommandierenden Generals der Be¬
satzungs-Truppen veröffentlicht.

Wiesbaden,  den 13. Dezember 1818.
Der Oberbürgermeister.

Polizei-Verordnung.
Artikel 1. Nachstehende Verordnung gilt für das Gebiet

der Armee. Sie ist in den Gemeinden in Kraft,
in denen sie angeschlagen ist.

Artikel 2. Die deutschen öffentlichen Beamten übe» das
ihnen anvertraute Amt weiter aus . Sie ver¬
sichern die Verwaltung der besetzten Gebiete
unter der Leitung der Kontrolle der französischen
Militärbehördeck.

Anfenthaltserklärung.
Artikel 3. Jede Perion über 12 (zwölf) Jabre , die sich

nach dem 1. August 1614 im Armeogcbiet nieder¬
gelassen hat, oder die nicht gewöhnlich in dem¬
selben wohnhaft ist, hat innerhalb 2 Tage:?
nach dem Anschlag dieser Verordnung mit Le¬
gitimationspapieren und allen Urkunden, die
ihren Aufenthalt in der Gemeinde rechtfertigen,
Persönlich auf dem Bürgermeisteramt zu er¬
scheinen.

Artikel 4. Innerhalb 5̂ Tagen nach Anschlag dieser Mr-
ordn'tzng haben die mehr als 12 Jahre alten
Einwohner , die vor dem 1. August 1614 in dem
Armeegebiet ansässig waren, eine Aufenthalts¬
erklärung für sich, ihre Kinder, ihre Dienst¬
boten, ihre Verwandten und alle anderem Per¬
sonen, diie mit ihnen unter demselben Dache
wohnen, bei dem Bürgermeisteramt abzugvben.

Artikel 5. Jede Person über 12 Jahre muß eine Legiti
mationskarte haben. Die von der Militärbe¬
hörde bescheinigte Unterschrift des Bürger¬
meisters wird auf die Legitimationskarte oder
Aufenthaltserlaubnisse, die bereits im Besitze
der Einwohner wären, beigefügt, und zwar
nach Feststellung ihrer Identität und Anerken¬
nung ihrer Eigenschaft als Einwohner der Ge¬
meinde.

Diejenigen, die keine Legitimaiionskarlen be¬
sitzen. baden die nötigen Auskünfte zu erteilen,
damit ihnen eine solche in kürzester Frist aus¬
gefertigt werden kann.

Die Unterschrift der Militärbehörde wird
nur nach vorheriger Untersuchung gegeben.

Artikel 6. Das Verzeichnis der Personen, die ihre Auf¬
enthaltserklärung abgegeben haben, wird nöti¬
genfalls von dem Bürgermeister unter seiner
Verantwortung vervollständigt und der Mili¬
tärbehörde zur Verfügung gestellt.

Artikel 7. Einwohner, die persönlich oder durch Gerüchte
Kenntnis hätten:

1. daß Leute den Vorschriften der Artikel
8 und 4 nicht nachgekommen seien,

2. von versteckten, verwundeten oder kranken
Militärpersonen , die in dem Armcegebiet
zurückgeblieben wären, haben solche sofort
bei der Militärbehörde anzuzeigen.

Verkehr.
Artikel 8. Niemand darf das Armeegebiet betreten oder

verlassen, ohne Erlaubnis des die Armee kom¬
mandierenden Generals.

Artikel 6. a) Innerhalb der Gemeinde  ist der
Verkehr zu Fuß frei von 6 Ubr bis 26 Uhr.
Er ist abseits der Straßen untersagt , wenn
es sich nicht um landwirtschaftliche Arbei¬
ten handelt.

b) Außerhalb der Gemeinde  darf
niemand ohne schriftliche Erlaubnis ver¬
kehren.

Um am Tage zu Fuß , mit Fahrrad,
zu Pferd , mit Pferdewagen  verkehren
zu dürfen, muß jedermann mit einem von der
Ortsmilrtärbehörde ausgefertigten Begleitschein
versehen sein. Um per Eisenbahn , im
Automobil , mit Motorrad  zu verkehren,
ist eine spezielle Erlaubnis von dem die Ar-

w . mee kommandierenden General einzuholen.
Artikel 16. Nachts ist jeder Verkehr  grundsätzlich zwi¬

schen 26—6 Ubr untersagt. Jedoch können diese
Stunden den Notwendigkeiten der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse entsprechend, von der Orts-
Militärbehörde auf Antrag der Kommunalver-
bände abgeändert werden.

Die öffentliche Zeit ist die französische Zeit.
. Versammlungen.

Artikel 11. Jed « Anhäufung ist verboten.
Artikel 12. Keine Vereinigung, keine Vorstellung, keine

Versammlung irgend welcher Art darf ohne Er¬
laubnis der Orts -Militärbehörde und ohne
Vorlegung und beglaubigte Annahme durch die¬
selbe des Programms stattfinden.

Presse.
Artikel 18. Keine Zeitung, kein Buch, keine Broschüre,

kein Plakat, keine Notiz darf gedruckt, ver¬
öffentlicht oder verteilt werden, ohne Erlaubnis
des die Armee oder das Armeekorps kom¬
mandierenden Generals . Ein Exemplar jeder
Druckschrift dieser Art muß der Behörde, welche
die Erlaubnis zur Verösfentlichung erteilt hat,
übergeben werden.

Artikel 14. Nur die mit einer schriftlichen Erlaubnis der
Orts -Militärbehörde versehenen Personen
dürfen an öffentlichen und Privatplätzen den
Hausierer- oder Zeitungsträgerberuf mit

Büchern, Zeitungen.' Broschüren, Zeichnungen,
Notizen ausüben. Diese Erlaubnis kann zu
jeder Zeit zurückgezogen werden.

Artikel 15. Jeder , der schriftlich oder mündlich falsche Nach¬
richten oder solche, welche die öffentliche Ord¬
nung stören könnten, verbreitet, wird streng¬
stens bestraft.

' Post-, Telegrafen- und Telefonweseu.
Artikel 16. Bis auf weiteres müssen alle Briese, Korre¬

spondenzen, Botschaften, Telegramme auf dem
Bürgermeisteramt abgegeben werden: in grö¬
ßeren Städten an den von dem Platzkomman¬
danten bezeichneten Orten , um der Militärbe¬
hörde übergeben zu werden.

Die Beförderung von Briefen oder Bot¬
schaften durch Privat - oder Militärpersonen ist
strengstens untersagt.

Artikel 17. Der Gebrauch des Telefons ist untersagt , aus-
genommen mit spezieller Erlaubnis des die
Armee kommandierenden Generals sür die Be¬
dürfnisse der Zivilverwaltung oder auf Grund
der Notwendigkeiten der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse.

Artikel 18. Alle Telefon- und Telegrafenanlagen , unter¬
irdische und oberirdische, drahtlose Telegrafie,

, unterirdische Leitungen und Kanalisationen,
die nicht dem ösfentlichen Telegrafen- und
Telefonöienst der Zivilverwaltuug unterstehen,
sind anzumelden. Alle vorhandenen Apparate
müssen der Ortsmilitärbehörde innerhalb 3
Tagen nach Anschlag dieser Verordnung über¬
geben werden.

Brieftauben.
Artikel 16. Die Besitzer von Brieftauben haben sofort

ihren Schlag der Militärbehörde zu melden und
ein Verzeichnis mit Beschreibung der Tauben
zu ttbcraeben. Die Taubenschläge müsieu Tag
und Nacht offen bleiben. Die Tauben dürfen
nicht in einem Käfig «der in einem geschlosse¬
nen Verwahr gehalten werden. Fortsührnng
von lebenden Brieftauben oder gewöhnlichen
Tauben ist untersagt. Heimliche Taubenschläge
oder Tauben-Tcpvts müssen angezeigt werden.

Massen und Munition.
Artikel 26. Ter Verkauf und das Tragen von Waffen

und Munition sind untersagt. Die Kriegs¬
waffen IGewehre, Revolver, Maschinengewehre,
Granaten usw.j, die Jagdwaffen , die scharfen
Waffen, die Waffen aus Sammlungen und die
Munitionen müssen der Militärbehörde inner¬
halb 2 Tagen nach Anschlag dieser Verordnung
übergeben werden. Jede Person , die direkt
oder durch Hörensagen das Bestehen von De-
pots von Waffen, Munitionen , militärischen
Ausrüstungsstücken oder Material kennt, muß
dies sofort bei der OrtsmMärbehörde zur
Meldung bringen.

Requisitionen.
Artikel 21. Die Requisitionen werden den französichen Ge¬

setzen gemäß ausgeführt . Die strengsten Strafen
werden gegen alle Personen ausgesprochen,
welche versuchen würden, sich jeder Requisition
von Gegenständen und von Diensten zu ent¬
ziehen.

Schnaps, Alkohol, Schankwirtschasten.
Artikel 22. Verkauf. Beförderung und Angebot von

Schnaps oder geistigen Getränken sind unter¬
sagt. Dieses Verbot betrifft sowohl die Ge¬
tränkehändler als die Privatleute.

Es wird keine Erlaubnis erteilt , neue
Schankwirtschaften zu eröffnen.

In diesem Verbot sind nicht eingeschlossen
die sür Apotheken, Krankenhäuser und zu ge¬
werblichen Zwecken bestimmten Alkohole.

Artikel 28. Der Antritt zu den Schankwirtschaften, Kaffees
und Restaurationen ist der Zivilbevölkerung
untersagt von 20 Uhr ab bis 8 Uhr.

Die Militärpersonen jeden Dienstgrades
können diese Anstalten an nachstehendenStun¬
den besuchen: von 16,30 Uhr bis 13 Uhr und
von 17 Uhr bis 20 Uhr.

Verschiedenes.
Artikel 24. Alle Zivilisten haben bei jeder Gelegenheit und

an jedem Orte gegenüber den Offizieren der
französischen und alliierten Armeen eine ach¬
tungsvolle Haltung einznnehmen. Der Polizei
diener und die Agenten der öffentlichen Gewalt
sowie die Eisenbahnbeamten und Förster haben
die Ofsiziere zu grüßen

Artikel 25. Das Tragen und der Gebrauch photographischer
Apparate ist ohne schriftliche Erlaubnis der
Orts -Militärbehörde untersagt.

Artikel 26. Das Läuten der Glocken und der Gebrauch non
Hupen (Sirenen ) werden von der Ortsmilitür-
behörüe geregelt'.

Artikel 27. D -r örtlichen Militärbehörde sind zu melden:
Niederlagen von Akten oder zurückgekassenen
Dokumenten, die Brunnen oder Borne , die ver¬
seucht sind, und im allgemeinen alle Tatsachen,
deren Anzeige für die gute Ordnung und ö,e
gute Verwaltung des Landes von Nutzen ist.

Jeder , der überführt wird, daö Borhandensen,
einer Tatsache, welches er den Militärbehörden
hätte anzeigen mttsien, verschwiegen zu haben,
wird strengstens bestraft.

Artikel 28. Ohne Rücksicht ans alle Maßnahmen , welche
, später getroffen werden können idie Festsetzung

von Höchstpreisen usw.) sind die Preise aller zum
Ve' kauf ausgestellten Waren sichtbar auszuzeich¬
nen, und zwar in Franken und in Mark.
nach der an dem Bürgcrmeistexgmt angeschla¬
genen Wertrcchnung.

Strafe ».
Artikel 28. Bet Mutmaßung eines Verbrechens oder Ber-

gchens, namentlich gegen die Sicherheit des
Heeres, wird der Urheber der Uebertretung ver¬
haftet nnd vor ein Kriegsgericht gestellt. Die
Orts -Militärbehörde ist besäbigt. Strafen vis
zu einem Jahre Zuchthaus nnd 1000 Franken
Geldstrafe, Ausweisung des Uebertreters,

4 Schließung der Handels- und Gerverbehäuier
zu verhängen. _

Berufung kann innerhalb 48 Stunden nach
Bekanntgabe der Strafe bei der Militärbehörde,
die letztere verhängt hat eingelegt werden.

Die OrtsmilitärbehVrde ist befugt, sämtliche
Maßnahmen zu ergreifen, die zur Durch-

schernen. . , . . , ÄNin-lirarnde Rerordnnna tritt sofort nach

Den 1. Dezember 1818.
Der Kommandierende General der Armee,

pmerkung: Unter Orts -Militärbehöide ist zu verstchen:
Die kommandierenden Generale , die Divi¬
sionskommandeure, die Stadtkommandan-
kuren, die Ortskockmandarrturen, bre Kom¬
mandanturen und Etappenkommandanturen . :

! Fp größeren Städten kann der Platzkommandant die
für die ÄnfenthaltserklärunS festgesetzten Fristen ver¬
längern , wenn dies notwendig ist, um die Namensein-
troauig am Bürgermeisteramt anSzuführek!.
Auf Befehl des kommandierenden Generals der Be-

tznnastruppen verösfentkicht.
a n fie n. den 13. Dezember 1818.

Die Deutsche Volkspartei.
Starkes Wachstum. - Anschluß natlonalliberaler

Organisationen.
Seit ihrer Begründung hat die Deutsche Volksparkt

in allen Teilen des Reichs bedeutenden Zuwachs erhalten.
Wie in Wiesbaden, hatten sich zwar auch anderswo nirle
uativnalliberale Organisationen im Sinne der allgemeinen
Sammlung des Bürgertums zurückgehalten, um einerseits
die Berliner Einigungsverhandlungen nicht zu stören und
andererseits in ihrem engeren Bezirk selbst den Boden zu
einer Einigung mit der demokratischen Partei zu suchen.
Trotzdem aber bei un^ io gut wie gar keiutz
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McrbetRigkeit entfaltet wurde, wuchs Sie Deutsche Volks
Partei von Tag zu Tag. Es handelte sich hierbei haupt¬
sächlich um Einzelanmeldungen . Nunmehr mehren sich aber
die Mitteilungen über den korporativen Beitritt großer
Verbände. Soweit uns bisher bekannt geworden — das
Nachrichtenwesen ist bei den schlechten Postverbindungen
sehr mangelhaft — haben bereits folgende nationalliberale
Organisationen ihre Zustimmung zu den Zielen der Deut¬
schen Volkspartet kunögegeben und sich ihr angeschlosien.
Frankfurt a. M.. Grunewalö , Halberstaöt.
Hamburg . Hannover . Herford , Hildes heim,
Minden . Oldenburg , Steglitz , Stettin.
Treuen . Walöeck und Wiesbaden,  ferner die Orga¬
nisationen der Provinzen Hannover . Rheinland,
Westfalen und Ostpreußen.  Ueber zahlreiche
weitere Anschlüsse, die, wie wir erfahren haben, in diesen
Tagen in Vorbereitung waren , werden wir erst berichten
können, wenn die Postverbinöungen wieder bessere sind.
— Anmeldungen nimmt die Schriftleitung der „Wies¬
badener Zeitung " entgegen.

Wiesbadener Zeitung

Die nordschleswigfche Zrage.
Kopenhagen,  18 . Dez. (Wolff-Tel.)

Das Regierungsblatt „Politiken" schreibt in einem Ar-
trkel „Nordschleswig" über die übertriebenen Forderungen
an Land, die von gewissen Kreisen Dänemarks bei der be¬
vorstehenden Lösung der nordschleswigschen Frage erhoben
werden, unter anderem: Zu einem Zeitpunkt, wo das In¬
teresse für Nordschleswig in Dänemark zur Aufstellung
von üoertriebenen Wünschen führte, setzte der nordschles¬
wigsche Wählerverein mit Bestimmtheit die nationalen
Rechte des dänischen Volkes fest und schuf dadurch die Be¬
dingungen für die einzig richtige Lösung der nordschleS-
wigschen Frage . Alle Tendenzen, die darauf hinauslaufen,
daß Dänemark nur versuchen soll, sich möglichst viel Land-
geoiet zu sichern, werden am politischen Verständnis und
wachen Wirklichkeitssinn der nordschleswigschen Bevölke¬rung abprallen.

Spartakus.
Berlin,  13 . Dez.

Die in Neu-Kölln herrschenden Spartakusleute haben
ihre Drohung , das Stadt -Parlament zu sprengen, wahr
gemacht. Die für gestern einberufcne Versammlung der
Stadtverordneten konnte nicht stattfinden. da das Rathaus
nur für linksraöikale Mitglieder des Arbeiter- und Sol-
datenrates geöffnet war. Auch der Versuch der Stadtver-
treter . in dem Bürgersaal ihre Sitzung abzuhalten, miß¬
lang, da das Lokal vorzeitig durch Soldaten besetzt wurde
Der Magistrat von Neu-Kölln hat sich jetzt dazu entschloffen,
zwei Mitglieder des A.- und S .-Rates aufzunehmen, an¬
geblich, um ein Blutvergießen zu vermeiden. Der A - und
S .-Rat hat jedoch dieses Angebot abgelehnt, da dem Ar¬
beiter- und Soldatenrat jetzt die alleinige Macht zustehe.

Oer Streik im Ruhrrevier.
cn ^ Berlin.  13 . Dez . (Wolff -Tel .)
Nach emer Meldung des „Verl . Tageblattes" dehnt sich

4er Streik im Ruhrrevier auf die Gesellschaften Con-
eordia in Oberhausen und Mathias Stinnes -Essen aus.

ttohlennot in Vien.
^ t Ä Wien,  13 . Dez. (Wolff-Tel .) •
Infolge der Kohle«not werden sämtliche Wiener

Schulen vom 14. Dez. bis vorlä ufig 7. Jan . geschlossen.

Zionistische wünsche.
_ . „ r Haas,  13 . Dez. sWolsf-Tel.j
Das indische Korrefpondenzbureau meldet aus London,

daß siie Juden auf der Friedenskonferenz d e Anerkennung
des historischen nationalen Rechtes des jüdischen Voltes
auf Palästina und die Möglichkeit zur Artsieölung in Pa¬
lästina derjenigen Juden . die es wünschen, und das eng¬
lische Protektorrat über Palästina für die Uebergangszeit
von 25 Jahren durchsetzen wollen, bis eine Million Juden
oder mehr im Lande anwesend sind und im Stande sind,
selbst dre Regierung zu übernehmen. Der Korrespondent
des jüdischen Korrespondenzbureaus erklärt von gut unter¬
richteter Seite , daß die Alliierten auf der Friedenskonfe-
renz die Zionisten in dieser Richtung unterstützen werden

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 14. Dezember.

Die Technische Bezirksdienststelle Frankfurt. Mainzer
Landstraße 28 lFernsprecher: Hansa 9260—76 Nebenstelle 166
und 167) Dezernat der Wirtschaftsstelle Frankfurt , zu¬
ständig für Hessen und den Regierungsbezirk
Wiesbaden,  macht darauf aufmerksam, daß die im Ge
werbe und in der Industrie durch Umstellung frei-
werbenden  Maschinen , Motore, Apparate usw. zweck-
mäßig bei ihr mit allen technischen Taten gemeldet  wer-
0*8», Oninit sie Interessenten nach Bedarf nachgewiesen wer¬
den können. Jedem, der eine Maschine, einen Motor usw.
gebraucht, wird dann kostenfrei  möglichst in der Nähe
eine Maschine usw. nachgewiesen. Bei Verkauf von Ma¬
schinen ist es jedoch erforderlich, der Dienststelle Mitteilung
zu machen, damit die Nachweislisten richtiggestellt werdenkönnen.

Rurhaus » Theater » vereine » vortrZye , usw.
Kurhaus.  Unter den obwaltenden Verhältnissen können

die Abendkonzerte im Kurbause bis auf weiteres nicht statt¬
finden. Der Beginn der Nachmittagskonzerte ist auf 4)4 Uhr und
der Schluß auf 6)4 Uhr festgesetzt.

Samstag , 14. Dezember 1918

Aus Nassau und Nachbargebieten.
h, Dillenbnrg. 13. Dez. Ei send ah nunfall.  Zwi¬

schen Guntcrsdorf und Roth fuhr der Abendzug der Wester¬
waldbahn in eine die Bahnlinie passierende Militär-
kolonne. Ein Mann wurde getötet, ein anderer schwer
verletzt. Zwei Pferde wurden ebenfalls getötet.

Fc. Wetzlar. 13. Dez. Mit einem Kopfschuß
wurde in der vergangenen Nacht der Musketier Fritz
Höhl  von der 4. Kompagnie des Füsilier-Regiments 80
m das Krankenhaus hier eingeliefert. Der Füsilier, der
inzwischen gestorben ist, soll den Schutz von einem mili¬
tärischen Wachtposten im nahen Oberndorf erhalten haben.

Gericht und Rechtsprechung.
_ Fc. Zurückgehaltene Schuhwaren. Der Inhaber eines
Schuhgeschäfts Franz K. dahier wurde eines Tages polizei¬
lich revidiert, ob seine Ware vorschriftsmäßig ausgezeichnet
sei und der Bestand in Ordnung . Als nur ein kleiner
Vorrat auf Lager war , forschte die Polizei in der Wohnung
nach, r-vrt wurde unter und in dem Sofa versteckt eine
groge Anzahl von Stiefeln vorgefunden. An denselben
waren die Preise teils ausradiert , teils erhöht, teils ganz
entö-rnt . Das Schöffengericht verurteilte den Angeklagten
wegen nicht vorschriftsmäßiger Auszeichnung in eine Geld¬
strafe von 300 M. Der Amtsanwalt hatte eine Woche Ge¬
fängnis und 1000M. Geldstrafe beantragt.

VerimMes.
sh. Auch et« Kriegsgewinnler . AnS Stuttgart,

10. Dezember, wird uns geschrieben: Auf dem Kriegsmini-
sterium erschien am Nevolutionssamstag ein Gefreiter mit
der Behauptung, der stellvertretende Kriegsminister zu
seru: er nahm in dem bisherigen Amtszimmer des frühe¬
ren Kricgsministers von Marchtaler Matz und rauchte Zi¬
garetten. deren er gleich mehrere Tausend mitgebracht
hatte. Ta er keine standesgemäße Wohnung hatte, belegte
er drei Zimmer mit Bad im nebenan befindlichen Dienst¬
gebäude des Kriegsministers mit Beschlag. Ei« Auto stand
dem Herrn selbstverständlich jederzeit zur Verfügung und
wurde schon wegen der häufigen Tamenbesucheviel benützt.
Als Monatsgehalt sprach sich dieser „stellvertretende Kriegs¬
minister" die bescheidene Summe von 900 Mark monatlich
zu. Dieses Nevolntionsidull fand erst Ende letzter Woche
durch den Machtspruch des jetzigen wirklichen Leiters des
Kriegswesens ihr jähes Ende.

Volkswirtschaft.
Rheinisch-Westfälische Boden-Kredit-Bank Köln. Die am

M ÄM,u?r 4919 fälligen KuvonS der Pfandbriefe der Rbeinifch-
Westtaliichen Boden-Kredit-Bank in Köln werden laut Bekannt¬
machung,n gewohnter Weife schon vom 16. Dez. cr. an kosten¬los eingelost.

Schrlftleltung: Bernhard GroihnS.
Verantwortlich für deutsche uud auswärtige Politik: B. SrothuS:
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung«. und voikSwirtschasttchenTeil:
B. E. E i s e n b e r g e r : für Stadt- und gandnachrtchten, Gericht und
e-port: i. B. H a n S H ü n e ke: für die Anzeigen: I o h. B a tzl e r:

sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anftalt GmbH.

------- Nassauisches Landeslhealer . --------
Samstag, den 14. Dezember ISIS, abends 5 Uhr. Aufgeh. Ab.

Zum ersten Male:

WeihnachtS-Märchen in 7 Bttönn ^'v̂ Onkê Ärthnr und Tante Anna,
bearbeitet unter ausdrücklicher Genehmigung des Struwwelpeter-Verlags

Rütten u. Soening in Frankfurt a.  M . Musik von Anton Drexler.
In Szene gesetzt von Eduard Mebus.

Ende gegen 7.30 Uhr.
Spielvlau . Sonntag , 5 Uhr, Ab. B : Der Prophet. — Montag, 5 Uhr,

anfgeh. Ab.: Ter Struwwelpeter. — Dienstag, 7 Uhr, Ab. D: Schahra-
zabc. — Mittwoch, 7 Uhr, Ab. B : Martha. —,Donnerstag, « Uhr, Ab. A:
Die Walküre. — Freitag , 7 Uhr, Ab. C: Meine Frau , die Hofschau-
spiclerin. — Samstag , 7 Uhr, Ab. D : Prcziosa. — Sonntag , 2.3» Uhr,
aufgeh. Ab. : Ter Struwwelpeter. 7 Uhr, Ab. C: Di- Csardasfürstin.

Residenz -Theater.
Samstag , den 14. Dezember 1018, nachmittags 3.30 Uhr. Halbe Preise.

Franchen streikt.
Musikalischer Schwank mit Gesang und Tanz in 3 Akten von Leo Kästner
und Alfred Möller, GesangStexte ven>Hans Lorenz, Musik von Fr . Gellere

Abends: Geschlossen.
Kurhaus Wiesbaden.

Samstag , 14 . Dez . :
Vormittags 11 Uhr:

Konzert des St. Kurorchesters
in der Kochbrunnen -Anlage .:
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilhelm Sadony.
Nachmittags 4‘ 2 bis 61j2 Uhr
Aluinnrinenti *, onzcrl

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.

Thalia
Größtes Lichtspielhaus,

llirchgaffe 72. Telephon 6137.
Erst-Aufführung!

Das Lied der Mutter
Schauspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle:
Alwin Neutz.

AMfördieZWenderlalM.
Kulickes Flitterwochen

Lustspiel in 3 Akten mit
_Elly Berry . [1415

Großer

bestes Fabrikat, preiswürdig
zu Verkäufer, Fr . Lehmann,
Kirchgasse 70. (*1749

Spielsachen
originelle, ebenso

1 Posten znrückgesetzte billigst.
Alte Kolonnade 31. (*1748i.Setter

entlaufen.
Brust und Pfoten weiß, auf
den Namen Treff hörend. Ge¬
gen Belohnung abzug. Oranien-
traße 60. H. 3., bei Jacob

Phrldms._ (»1750

Monopol
Wilhelmstr. 8, Haltest. Rhetnstr.

Telefon 140.
Erst-Aufführung!

Ein sensationeller Kriminalfall
in 5 Akten. [1424

In der Hauptrolle:
Pola Regri.

Hochzeit machen,
das ist wunderschön

Entzückendes Lustspiel
in 3 Akten mit

Rita Vermont.
Als Weihnachtsgeschenk

2 Freikarten
bei Kauf eines Zehnerheftchen

Kinephon
Tannusstr.l .nahe Kochbrunnen.
Telefon 140. Telefon 140.

Urst -Aufführung!
Maria Zein

die temperamentvolleKünstlerin

ICI
Die Tragödie einer ar. Liebe.

In der Rolle des Grafen
Juan : . . Srich Kaiser Titz.
Der BersWerinigs-Kobold
Köstliches Lustspiel in 3 Akten

müder Hanni weise.reizenden—- !
Als Weihnachtsgeschenk

2 Freikarten [14a
bei Kauf eines Zehnerheftchens,

Bekanntmachung.
Auf Befehl des Besatzungskommandanten wird die Volks«

wehr mit dem heutigen Tage aufgelöst. Hiermit sind auch jegliche
Ansprliche aus Bezahlung für die kommenden Tage hinfällig.
Die Jnvaliöenkarten und sonstigen Papiere der einzelnen Mit«
glieder sind auf dem Zimmer Nr. 28 Bertramstraße 3 bis spä¬
testens am 16. ds. Mts. abzuüolen. (142t

Wiesbaden, den 13. Dezembre 1918.
__ Leitung der Volkswehr.

ttomtetz Lisa.
Roman von Cäcilie Achenbach.

f48. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)' '
„Er hat so lieb von ihr geschrieben," schluchzte sie, „und

Rochus hat mich gewarnt, im Scherz zwar, aber ich kenneRochus".
Sie suchte sich aus Hästfielts Armen zu befreien, der

aber ließ sie nicht.
„Lisa," forschte er verzweifelt, „hätten Sie mich lieben

können, wenn Sie Hans nicht gekannt hätten?"
„Ich weiß es nicht, ich liebe Hans, solange ich lebe, so¬lange ich denken kann."
Da gab er sie frei. Ihr Jammer erschütterte ihn,

ließ ihn sein eigen Leid vergessen, er wollte sie trösten,beruhigen.
„Lisa, lassen Sie mich Ihr Freund sein. Es war

Wahnsinn, zu glauben, daß Sie mich lieben könnten!"
„Ja ! Seien Sie mein Freund !" beschwor ihn Lisa er¬

regt. „Ich habe Sie lieb wie einen Bruder , ich habe nie
einen Bruder besessen. Seren Sie unser beider Freund , Sie
sollen sehen, welch treue Freundin und gute Schwester ichIhnen sein werde!"

Sie hielt ihm beide Hände hin.
Hästfielt lächelte über ihren Eifer. Es war ein melan¬

cholisches Lächeln. Er wußte, daß er das Opfer bringen,
»atz er entsagen mußte. Die große Wonne des Lebens, die
erwiderte Liebesleidenschaft, die das Schicksal anderen in
den Schoß warf, ihm blieb sie versagt.

Lisa hatte ihre Tränen getrocknet.
„Wie schlecht von mir, an Hans zu zweifeln! Er hat

Mich so sehr vor der Eifersucht gewarnt. Ich habe ihm
nicht geglaubt. Nun soll er seinen Triumph haben- ich
werde ihm meine Eifersucht gestehen, ich werde ihm ' alles
beichten, nur von dem Briefe Ebbas nicht: ich zürne ihr
nicht, denn es ist so natürlich, Hans zu lieben!" Sie mußte
lachen. „Nun haben wir schon unser zweites Geheimnis
miteinander, denn denken Sie nur . ich habe nie den Mut
gefunden, Hans zu gestehen, daß Sie mich damals im Park
geküßt haben. Er leidet ja so schrecklich unter der Eifer-

bhriftbänme.
Im Hinblick auf öie diesjährige schwierige Beschaffung von

Christbäumen bat sich der Magistrat veranlaßt gesehen, von
einem günstigen Angebot Geblauch zu machen. Cr hat 1800
Christbäume erstanden, die im Hofe des städtischen Kricgswohl.
fahrtsamics Rtzeinstraße 38 zum Verkauf kommen.

Der Erlös fließt dem Krieasbeschädigten-Fonds zu.
Wiesbaden, den 13. Dezember 1918.

_ Städtisches Kriegswohlfahrtsamt, lim
sucht! Darum müssen Sie ihm auch das „piff, paff, puff"verzeihen."

»Ich habe Hans ni-chts zu verzeihen, im Gegenteil, aber
ich werde mich entsühnen, indem ich mich selbst verbanne."

„Um Gottes Willen, lassen Sie mich jetzt nicht im Stich!
Seien^ Sie doch verständig. Sie wollten doch mein Freund
sem. Sie haben es noch eben gesagt. Sie müssen mir auch
helfen, meine Kiste für China z« vacken."

Das war so echt Lisa. Hästfielt sollte die Kiste fürChina vacken.
„Ich denke, die ist längst unterwegs?!"

. „Nein, öie scheint überhaupt nicht fortzukommen, ich binio dumm und ungeschickt"
„Gut. so verschiebe ich alle Entschließungen, bis die Kisteunterweas ist."
„Und dann möchte ich so gerne den Brief behalten: bitte,darf ich?"
Hästfielt wußte nicht recht, warum es ihn beglückte, daß

Lisa den Brief behalten wollte. Lächelnd gab er ihn ihr.„Und was soll ich antworten ?"
„Schreiben Sie ihr, Sie soll nach Rom kommen — da

wurde ich ihr öie Angen aijskratzen. oder schreiben Sie ihr,
Sie hätten mich direkt gefragt und ich hätte zur Antwort
gegeben, was ich hiermit tue: Wenn Hans mir ins Gesicht
sagt, daß er mich nicht mehr lieb hat. dann lasse ich mich
Icheiden, natürlich. Ach. Hästfielt, könnten Sie mich doch
nach Peking bringen ! Es ist zu dumm und unnatürlich, daß
ich nicht bei Hans bin! Aber ich kann Lolo hier nicht allein
lassen: Malche» ist kein Schutz gegen diese Viscros. Wie
sonderbar, daß alle meine Kalamitäten mir von IhrerFamilie kommen."

Hästfielt nahm Lisa nichts übel, denn da hätte er viel
zu tun gehabt. Und schließlich: was war ihm Ebba? Was
Elena und Elemente? Er zuckte die Achsel.

„Elemente dürfte kaum mehr zu fürchten sein. Ich
glaube, Komtesse Lolo hat ihr Herz zurückgenommen: sie
:che:nr stct urbekannterweise für Graf Pratzki junior zu
interessieren. Das sollte ihrem alten Verehrer passen."

Hästfielt verabschiedete sich, und Lisa begann wieder an
den Dürnstciner zu schreiben

Kurz darauf ließ sich Onkel Carl bei Lisa melden: er
kam aus dem Reiscbureau, wußte, wann das nächste Schiss
nach Peking fuhr, und lachte über Matchen, die er hinein-geteat.

„Lisiktnb," sagte ei nun doch etwas unsicher, „weißt du
das Neueste? Molchen hat Halluzinationen ! Sie hat dich
zwischen sechs und sieben in den Armen Mark-Hästfielts ge-sehen."

Lisa lachte hell auf.
„Wie ist das Leben so sonderbar! Im traurigsten Augen¬

blick. den ich erlebt, kam mir das Lachen, Senn ich habe
Malchens entsetztes Gesicht, das durch die Türspalte äugte,wohl gesehen."

„Na. und —"
Lisa schob den Arm unter den des väterlichen Freundes.
„Komm, wir gehen etwas durch die Zimmer, dann er¬

zählt es sich besser."
Sie gab ihm Ebbas Brief, erzählte von ihrer Eifersucht,

von der neuen Freundschaft mit Hästfielt, und daß sie so
ärgerlich über seinen Einfall sei, Rom zu verlassen — es
würde gräßlich sein ohne Hästfielt!

„Kind, glaube mir . er tut recht, wenn er geht, und das
baldmöglichst! Jesebel hat alles unter Klatsch gesetzt. Ich
habe soeben dem verzweifelten Molchen versprechen müssen,
nach Peking zu fahren, um Ordnung zu schaffen."

„Du guter Onkel Carl , du würdest deine Lisa nicht im
Stich lassen. Aber ich glaube, nun ist alles in Ordnung.
Ich schreibe gerade an Hans und erzähle ihm, wie sehr mich
die Eifersucht quälte und daß er mir telegraphisch erlauben
soll, nach Peking zu kommen!"

Da Fritz. Lo und Schnusf in der Villa Pratzki zum
Abendessen blieben, waren Lisa, Molchen und Onkel Carl
ans sich angewiesen. Lisa, glücklich, dem Dürnsteiner ihr
ganzes Herz ausgeschüttet zu haben, lachte ihr junges,
frohes Lachen, und es entging ihr ganz, wie still und nach¬
denklich Molchen war. Onkel Carls sprühende Laune schob
sie auf Hästfielts Niederlage. Der arme Hästfielt! Wie
schade, daß er nichts für Lolo empfand, oder besser noch
für Schnusf, denn die liebte ihn ja. •

Wortsetzung folgt.)
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